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Wenn der Mensch die Sehnsucht 
nach Glück, die in seinem Herzen 
brennt, stillen möchte, dann muss 
er seine Schritte zu Christus hinlen-
ken. Christus ist nicht weit von uns. 
In Wahrheit ist unser Leben hier auf 
Erden eine ständige Begegnung mit 
Christus. Christus, der in der Hei-
ligen Schrift gegenwärtig ist, als das 
Wort Gottes, als Lehrer, als Priester 
und als Hirte. Der gegenwärtig ist 
im Nächsten und insbesondere in 
den Armen, in den Kranken, in den 
Ausgestossenen und den Entrechte-
ten, die seine leidenden Glieder sind. 
Ebenso ist Christus in den Sakramen-
ten der Kirche gegenwärtig, in wel-

(Röm 1,28). – Das haben wir, liebe 
Freunde, bereits während des Krieges 
und der Kriegstragödie in unserem 
Lande auf dramatische Weise erleben 
können. So werden die Werte des 
Seins durch jene des Habens ersetzt. So 
kommt es, dass das einzige Ziel, auf das 
es ankommt, die Erlangung des eige-
nen materiellen Wohlergehens ist. Die 
sogenannte Lebensqualität wird vor-
wiegend oder sogar ausschliesslich als 
wirtschaftliche Leistung, hemmungs-
loser Konsum, Schönheit und Ge-
nuss des physischen Lebens ausgelegt, 
wobei tiefreichende Dimensionen des 
menschlichen Daseins in Vergessenheit 
geraten, verkümmern. 
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Die Verfinsterung des Sinnes für Gott 
und den Menschen führt unvermeid-
lich zum praktischen Materialismus, 
in dem Individualismus, Utilitarismus 
und Hedonismus gedeihen. Auch hier 
offenbart sich die ewige Gültigkeit des-
sen, was der Apostel Paulus im Römer-
brief schreibt: «Und da sie sich weiger-
ten, Gott anzuerkennen, lieferte Gott 
sie einem verworfenen Denken aus, 
so dass sie tun, was sich nicht gehört» 

Wir sind Zeugen, wie sich in unse-
rer Zeit eine areligiöse Mentalität 
ausbreitet und das Zusammenleben 
immer mehr beherrscht. Sie grün-
det in der Meinung, es genüge, alle 
Menschen reich zu machen und die 
ökonomisch-technische Entwicklung 
fortzusetzen, um den Menschen mehr 
Mensch werden zu lassen. Aber eine 
seelenlose Entwicklung kann den 
Menschen nicht befriedigen. Wenn 
der Sinn für Gott schwindet, wird 
auch der Sinn für den Menschen be-
droht. Das Zweite Vatikanische Kon-
zil stellte fest: «Denn das Geschöpf 
sinkt ohne den Schöpfer ins Nichts 
[…] Überdies wird das Geschöpf 
selbst durch das Vergessen Gottes un-
verständlich» (GS 36). 

Wenn der Mensch lebt, als ob es Gott 
nicht gäbe, kommt ihm nicht nur der 
Sinn für das Geheimnis Gottes, son-
dern auch für das Geheimnis der Welt 
und seines eigenen Seins abhanden. 

Medjugorje – Modell der Neue-
vangelisierung für die Welt 
Ausschnitt aus dem Vortrag von Bischof Dr. Franjo Komari-
ca, Bischof von Banja Luka (BiH), gehalten am Medjugorje 
Online-Kongress
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zugleich auch der wahre Zeuge für 
jene endgültige Bestimmung, die der 
Mensch in Gott selbst hat. Er ist der  
Zeuge für die Unsterblichkeit des 
Menschen. In seiner Auferstehung ist 
Christus endgültiger Sieger über den 
Tod, aber auch ständiges «Zeichen des 
Widerspruchs» (Lk 2,34) geworden 
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derholt Christus immer wieder: «Ich 
bin die Auferstehung und das Leben» 
(Joh 11,25). 

Die Kirche Christi darf sich dem 
ausdrücklichen Auftrag Christi nicht 
entziehen. Sie darf den Menschen die 
Frohe Botschaft nicht vorenthalten, 
die Botschaft, dass die Menschen von 
Gott geliebt und gerettet sind. Jede 
Art von Neuevangelisierung wird im-
mer eine klare Aussage enthalten, dass 
in Jesus Christus jedem Menschen das 
Heil angeboten ist, und zwar als Ge-
schenk der Gnade und Barmherzig-
keit Gottes selbst. Die Neuevangelisie-
rung hat Christus, den Gekreuzigten, 
den Gestorbenen und Auferstandenen 
zum Gegenstand. Durch Ihn ereignet 
sich die volle und echte Befreiung 
vom Bösen, von der Sünde und vom 
Tod, in Ihm schenkt Gott das «neue 
Leben», das heisst ein göttliches und 
ewiges Leben. 

Die Neuevangelisierung, die dieses 
Jahrhundert zu einem Frühling des 
Evangeliums machen kann und soll, 
wird weitgehend davon abhängen, in 
welchem Masse sich die Laien ihrer 
Taufberufung und ihrer Verantwor-
tung für das Evangelium Jesu Christi 
bewusst sind. Oft sind es heute in ers-
ter Linie die Laien, die sich darum be-

– gegenüber allen Programmen, die 
unfähig sind, den Menschen über die 
Grenzen des Todes hinauszuführen. 
Und mit dieser Grenze schneidet sie 
sogar jene Frage des Menschen nach 
Wert und Sinn seines Lebens ab. An-
gesichts all dieser Programme, Wel-
tanschauungen und Ideologien wie-

chen sich sein Heilswirken fortsetzt. 
Und schliesslich Christus als Gast in 
unseren Herzen, in denen er wohnt, 
in denen er sein göttliches Leben mit-
teilt. Dabei sollen wir vor Augen ha-
ben, dass Christus nicht nur der gute 
Meister ist, der uns den richtigen Le-
bensweg auf dieser Erde weist. Er ist 



 26 | | 27

MEDJUGORJE KONGRESS

gegenüber ihrem Sohn Jesus Christus. 
Maria übt auch weiterhin die ihr von 
Christus anvertraute Mutterschaft in 
der Kirche aus. In dieser mütterlichen 
Sendung tritt die «niedrige Magd des 
Herrn» nicht in Konkurrenz zu der 
Rolle des Heiligen Geistes. Im Gegen-
teil: Sie ist vom Geist selbst berufen, 

mühen, die Lehre der Kirche auf die in 
ihren Gemeinschaften oder jeweils auf 
nationalen Ebenen auftretenden ethi-
schen, moralischen und gesellschaftli-
chen Fragen anzuwenden. Die spezi-
elle Aufgabe der Laien ist und muss 
sein, die Neuevangelisierung der Ehe 
und Familie, der Jugend, der Kultur 
und des gesellschaftlichen und politi-
schen Lebens. Dazu brauchen sie not-
wendig die entsprechende Führung 
und die Ermutigung von Seiten der 
Bischöfe und der Priester, sowie auch 
der Ordensleute, die stets in Einheit 
mit ihrer Ortskirche, aber auch mit 
der Universalkirche handeln sollen. 
Selbstverständlich ist es zu erwarten, 
dass wir uns alle, Klerus, Ordensleu-
te und Laien, bewusst sind, dass der 
Heilige Geist immer, auch in unserer 
Zeit, die Hauptkraft der Neuevangeli-
sierung ist und dass auf der Wirkung 
des Heiligen Geistes die Einheit unter 
den Mitgliedern der Kirche Christi 
beruht. 

Ebenso ist zu erwarten, dass wir alle 
wissen, wie die Jungfrau Maria von 
Gott, dem Vater auserwählt und be-
stimmt war, die Mutter des Erlösers der 
Menschheit zu sein und ihr ständiges 
Zusammenwirken mit dem Heiligen 
Geist als Folge hatte. Und zwar durch 
all die Taten ihrer mütterlichen Rolle 
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bei ihrem und Gottes Sohn ruft allen 
Gliedern der Kirche als die Dienerin 
der ganzen Menschheit zu: «Tut, was 
Er euch sagt!» Maria galt und gilt in 
der Kirche als Frau, die der Stimme 
des Heiligen Geistes gehorsam ist, als 
Frau der Stille und des Zuhörens, als 
Frau der Hoffnung gegen alle Hoff-

in mütterlicher Weise mit ihm zusam-
menzuwirken. Er ruft im Gedächtnis 
der Kirche fortwährend die Worte 
des Lieblingsjüngers Jesu, Johannes, 
wach: «Siehe, deine Mutter.» Er lädt 
die Gläubigen ein, Maria zu lieben, 
wie Christus sie geliebt hat. Maria als 
Mutter und wertvolle Vermittlerin 
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nung. So wurde sie vom heiligen 
Papst Paul VI. als «Stern der Evangeli-
sierung» bezeichnet. 

Wenn wir nun all das Gesagte als ein 
kostbares, einmaliges, heilsbewirken-
des Angebot Gottes an die Menschen 
unserer Zeit, an die 40-jährige Praxis 
der liturgischen Pastoral und mit ihr 
verbundenen, unzähligen weltweit 
verbreiteten geistlichen Früchte in 
einem der jüngsten, weltbekannten 
Marienheiligtümer Medjugorje und 
mit seiner Rolle bei der Neuevangeli-
sierung anwenden, so können wir zu 
Recht behaupten, dass Medjugorje 
eine hohe und in mancher Hinsicht 
auf Bekehrungen, Beichten und geist-
lichen Berufen besonders kostbare 
Stellung bekleidet. Diese Stellung ver-
dient mit Recht entsprechende Klar-
heit und entschiedene Beherzigung 
und auch Unterstützung von Seiten 
der gesamten Kirche. In besonderer 
Weise von der verantwortungsvollen 
kirchlichen Autorität. 

Liebe Freunde, Kongressteilnehmer, 
ich danke Ihnen, Ihnen besonders als 
Marienverehrer, dass ich Ihnen das 
vortragen durfte. Gelobt seien Jesus 
und Maria. 

Deutschsprachiges Informationszentrum 
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zurückgezogen und ist nicht viel aus-
gegangen. Sie sagten, weil die Mutter-
gottes dem Ivan erschienen ist, glauben 
wir ihm und dabei ist es geblieben. Der 
Urgrossvater von Ivan hat viel gebetet. 
Die Leute haben sich auf dem Berg 
versammelt, aber Ivan ist nicht gekom-
men. Wir haben ihn gesucht, ich habe 
alles abgesucht, aber wir konnten ihn 
nirgendwo finden. Ich ging in Rich-
tung der Zisterne, wo es Wasser gab, 
dort habe ich ihn gefunden. Er sagte zu 
mir: «Mama, die Muttergottes ist uns 
erschienen.» Ich sagte zu ihm: «War-
um versteckst du dich? Du brauchst 
nicht auf den Berg gehen, wenn dir die 
Muttergottes erschienen ist. Du kannst 

Erinnern Sie sich an die ersten 
Tage der Erscheinungen? Wie hat 
alles begonnen?
Es war das Fest der Geburt Johannes 
des Täufers, die Kinder gingen Fussball 
spielen. Sie waren zu viert. Ivan ist lan-
ge nicht nach Hause gekommen und 
als er kam, sagte er zu mir: «Mama, uns 
ist die Muttergottes erschienen.» Ich 
fragte: «Was für eine Muttergottes ist 
erschienen?» Er antwortete: «Ja, sie ist 
erschienen. Das ist es.» Das ganze Dorf 
begann sich zu versammeln, die Leute 
sagten, sie hätten nicht so schnell ge-
glaubt, aber weil sie dem Ivan erschie-
nen ist, haben sie es geglaubt, denn 
er war ziemlich schüchtern. Er war 

Die Muttergottes hat meinen Sohn 
Ivan erwählt
Zlata Dragičević ist die Mutter des Sehers Ivan Dragičević 
und eine wahre Zeitzeugin der Ereignisse von Medjugorje. Sie 
erlebte die ersten Tage der Erscheinungen hautnah mit und 
bemerkte auch viele Veränderung an ihrem Sohn Ivan, als er 
von der Muttergottes als Seher auserwählt wurde. Bis heute 
lebt sie mit ihrem Mann Stanko in Bijakovići. Es ist für sie 
eine grosse Gnade, dass sich gerade in ihrer Familie so etwas 
Grosses ereignet hat. Sie versuchte in Bescheidenheit mit 
ihrem Gatten all die Jahre im Hintergrund zu bleiben. Umso 
mehr freut es uns, dass sie bereit war, ein paar Worte an un-
sere Leser zu richten.
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der soll glauben, und wer nicht glaubt, 
der soll nichts erzählen.

Wie war es für Sie, als Ivan be-
schlossen hat, ein halbes Jahr nach 
Amerika zu gehen, um dort zu 
leben?
Es war schwer für mich. Ich erinnere 
mich noch, als wir ihn begleitet ha-
ben, als er die Koffer trug. Es war sehr 
schwer für mich, als er sich auf den 
Weg gemacht hat.

In welcher Erinnerung haben Sie 
Pater Slavko Barbarić?
Ich erinnere mich gut an ihn. Von 
allen Priestern war Pater Slavko am 
öftesten auf dem Berg. Er ging jeden 
Morgen hinauf, meistens kam er hier 
vorbei. Er war gut, er war viel mit den 
Sehern zusammen und hat ihnen ge-
holfen. Er war ein sehr guter Priester. 
Auch Pater Orec war gut, er war ein 
älterer, wahrhaftiger Priester.

Was ist für Sie das schönste Ereig-
nis im Zusammenhang mit den 
Erscheinungen? Woran erinnern 
Sie sich?
Ich gehe auch jetzt immer zum Blau-
en Kreuz, ich nehme den Stock und 
gehe bis zum Blauen Kreuz. Die Mut-
tergottes ist hier, wir glauben an die 
Muttergottes, wir wissen, dass es so-
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auch hier bleiben. Warum soll ich dich 
überall suchen, wenn es nicht nötig 
ist? Ich bin erschrocken, weil ich nicht 
wusste, wo du bist.»

Wie haben Sie als seine Mutter das 
akzeptiert, hatten Sie Angst oder 
Zweifel?
Ich habe nicht gezweifelt, aber mir 
hatte nie jemand gesagt, auch meine 
Eltern nicht, dass die Muttergottes 
erscheinen kann, dass sie an gewissen 

Orten erschienen ist und dass es so 
viele Heiligtümer gibt, wo die Mut-
tergottes erschienen ist.

Hattet Ihr gleich danach Probleme 
mit der Polizei?
Ja, wir mussten die Kinder nach Čit-
luk bringen und dort sagten sie uns, 
dass die Kinder unter Drogen stehen 
würden. Sie wurden dort untersucht 
und dabei hat man gesehen, dass alles 
in Ordnung ist. 

Wie alt war Ivan damals? 
Er besuchte damals die zweite Klasse 
der Sekundarstufe in Čitluk. (Anmer-
kung: Er war 16 Jahre alt.)

Hatten Sie Angst um Ivan?
Nein, später diente er in der Armee 
und es war alles super. Er machte 
Militärdienst in Slowenien, dort wur-
de er von allen gut aufgenommen. 
Dann ging er ins Seminar nach Vi-
soko und später wechselte er nach  
Dubrovnik.

Wie haben die Botschaften der 
Muttergottes auf Sie als seine 
Mutter gewirkt, wie haben Sie sie 
angenommen?
Gut. Er sagte immer: «Man muss nur 
beten.» Und auch jetzt sagt er, wenn er 
mich anruft: «Mama, es ist wichtig, dass 
man betet und betet, gebt euch dem 
Gebet hin, und alles wird gut werden.»

Wie haben Sie das Kommen der 
Pilger erlebt, als sich allmählich 
alles veränderte?
Ich bin nicht oft zu den Pilgern hin-
ausgegangen. Wenn sie mich gesehen 
haben, fragten sie mich normalerwei-
se etwas. Ich sagte immer: Wer sieht, 
soll erzählen, und wer nicht sieht, soll 
nichts erzählen. Denn es gibt auch 
viele falsche Nachrichten. Wer glaubt, 
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wohl Gott als auch die Muttergottes 
gibt. Wir beten und wir schweigen in 
der Erwartung dessen, was Gott gibt. 
So auch jetzt in dieser Situation mit 
dem Corona-Virus. Ich glaube nicht, 
dass das von Gott kommt. Jetzt wer-
den es bald 40 Jahre sein, dass in Me-
djugorje alles begonnen hat. Ivan wird 
wieder kommen, wenn es ihm mög-
lich ist. Auch für ihn ist es schwer, 
dass er nicht nach Medjugorje kom-
men kann. Er war zum Jahrestag kurz 
hier und hat vorgehabt, bald wieder zu 
kommen, aber es war ihm dann nicht 
möglich. Ich habe ihm gesagt: «Wo 
bist du? Die Muttergottes ist immer 
hier, und du bist mit deiner Familie 
dort.» Ich bin zufrieden, wenn er bei 
seiner Frau und bei seinen Kindern 
ist. Er hat vier Kinder. Die Mädchen 
sind schon gross, eine Tochter arbeitet 
schon, die zweite beendet in diesem 
Jahr die Schule. Die beiden anderen 
sind noch in der Schule. Sein jüngs-
ter Sohn hat hier in Medjugorje seine 
Erstkommunion empfangen. Ivan hat 
alle hierher gebracht.

Wie war die Entstehungsgeschich-
te vom Blauen Kreuz?
Die Muttergottes ist auf dem Berg 
erschienen und später erschien sie 
mehrmals auch unterhalb, wo sich die 
Gebetsgruppe von Ivan getroffen hat. 

Er hat hier eine Gebetsgruppe und 
er hat auch in Amerika eine. Wenn 
er herkommt, geht er zum Blauen 
Kreuz, um zu beten. Das Blaue Kreuz 
wurde von ihm und von seiner Ge-
betsgruppe errichtet.

Wie war Ihr Leben damals, als die 
Muttergottes hier erschienen ist?
Das Leben war nicht einfach, es wur-
de viel gearbeitet. Wir bauten 23‘000 
Tabakpflanzen an, unsere Kinder wa-
ren noch klein. Wir lebten vom Ta-
bak, bauten aber auch Kartoffeln an 
und hatten einen Weingarten. Wir 
hatten genug Trauben für uns selbst, 
aber grossteils hatten wir Tabak. Wir 
hatten einige Traktoren und Pferde, 
mit denen wir pflügten. Die Leute 
haben hart gearbeitet, es gab nicht ge-
nug Wasser, aber es reichte zum Über-
leben. Wer eine Wasserzisterne hatte, 
der konnte genug ernten. Wenn die 
Zisternen leer waren, hat man Wasser 
aus dem Fluss Neretva gebracht und 
es in die Zisternen geleert. Jetzt ist das 
ganz anders. Die Menschen haben 
sich an Geld gewöhnt, sie haben viele 
Autos. Am Anfang wurde viel gebetet, 
mehr als heute, und man hatte mehr 
Ehrfurcht als heute. In dieser Gegend 
gab es früher viel Gebet und Leid. 
Deshalb habe ich gesagt, dass der Ur-
grossvater von Ivan viel gebetet hat. 

Immer, wenn er auf dem Feld war, hat 
er gebetet. Deshalb hat man, als die 
Muttergottes erschienen ist, gesagt, 
dass der Urgrossvater von Ivan ihm 
das erbeten hat.

Damals waren die Menschen sehr 
mit den Priestern verbunden?
Ja, das Volk war mit ihnen sehr ver-
bunden und es glaubte den Priestern. 
Damals war die neue Pfarrkirche 
schon fertiggebaut. Man durfte an-
fangs nicht auf den Erscheinungsberg 
hinaufgehen, er wurde von den Kom-

munisten bewacht, sie liessen uns 
nicht hinaufgehen.

Waren Sie am zweiten Tag der 
Erscheinungen auf dem Berg? Wie 
war das?
Die Kinder sind hinaufgegangen, die 
Muttergottes hat sie geführt. Sie blie-
ben bei einer kleinen Steinebene ste-
hen. Wir gingen ihnen nach und fan-
den sie dort. Dort ist ihnen die Gospa 
erschienen. Ich glaubte an die Mut-
tergottes. An diesem zweiten Tag ver-
sammelte sich fast das ganze Dorf, alle 
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kamen aus ihren Häusern und gingen 
den Berg hinauf. Ivan bekam ein wenig 
Angst, als er nach Hause kam.

Haben Sie ihn getröstet?
Er ist derjenige, der die Muttergottes 
gesehen hat, er sollte mich trösten.

Wie viele Kinder haben Sie noch 
ausser Ivan?
Ich habe noch zwei Söhne, die hier le-
ben und hier ihre Häuser haben. Hier 
haben die Menschen schwierige Din-
ge überlebt.

Wird das in der jetzigen Situation 
auch so sein?
Ich bin 82 Jahre alt. Gott wird es ge-
ben, dass alles gut wird. Wir waren 
sieben Schwestern und ein Bruder, 
wir gingen zu den Seen von Śrem, um 
zu überleben. Wir waren viele Kinder, 
später kamen wir hierher. Mein Va-
ter und mein Bruder waren Meister, 
wir Schwestern haben mit ihnen ge-
meinsam gearbeitet. Wir haben Beton 
gemischt und Häuser gebaut. Früher 
gab es keine Maschinen, das Materi-
al für den Hausbau wurde händisch 
gemischt. Wir haben Beton gemischt 
und sie haben gebaut. Die Situation, 
die wir jetzt haben, ist nicht gut für 
die Jugend. Sie können die Schul-
ausbildung beenden, aber wenn sie 

keine Arbeit haben, ist das nicht gut, 
selbst diejenigen, die eine Arbeit ha-
ben, werden arbeitslos. Ich habe zwei 
Kriege durchgemacht. Im Krieg hat-
ten wir es in gewisser Hinsicht leichter 
als jetzt in dieser Corona-Zeit, denn 
wir konnten wenigstens herumgehen. 
Aber jetzt sollen wir nicht einmal das 
Haus verlassen, aber immer drinnen 
zu bleiben ist schlimmer als hinauszu-
gehen. Wozu soll man herumgehen, 
wenn man niemanden treffen darf? 
Meine Schwester ist hier und ich kann 
sie nicht einmal treffen.

Haben die Erscheinungen Ivan 
verändert?
Ja, sie haben ihn sehr verändert. Er 
war immer ruhig, aber er hat sich 
vom Beginn der Erscheinungen an 
verändert. Er hat hier auf der Trep-
pe gesprochen, später fuhr er mit der 
Gruppe nach Rom, dort lernte er sei-
ne Frau kennen, und von da an wollte 
er nach Amerika gehen. Das machte 
er auch. Er hat dort geheiratet und 
lebt jetzt dort. Ein paar Mal im Jahr 
kommt er nach Medjugorje, im Som-
mer ist er immer etwas länger hier.

Vielen Dank, dass Sie sich für uns 
Zeit genommen haben.

Das Interview für die Gebetsaktion 
führte Hrvoje Bulat.
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Veranstalter

Adelbert Imboden
Postfach 356
3900 Brig
079 750 11 11
adelbert@wallfahrten.ch
www.wallfahrten.ch

Catholix Tours
Mühlestrasse 1
8840 Einsiedeln
055 556 81 89
festival@catholix.ch
www.catholix.ch 

Drusberg Reisen AG
Benzigerstrasse 7
8840 Einsiedeln
055 412 80 40 
info@drusberg.ch
www.drusberg.ch 

Eurobus AG
Schwimmbadstrasse 1
5210 Windisch
056 461 61 61
b.gerber@eurobus.ch
www.eurobus.ch

Pauli Reisen
Saastalstrasse 306
3908 Saas-Balen
027 957 17 57
info@paulireisen.ch
www.paulireisen.ch

Sylvia Keller
Düchelweiher 16
4144 Arlesheim
061 701 81 41
sylviakeller@mail.ch

WALLFAHRTEN WALLFAHRTEN

Ob die Reisen durchgeführt werden, hängt von den aktuellen 
Massnahmen ab. Details erhalten Sie bei den Veranstaltern.
Für die Einreise nach Bosnien und Herzegowina wird aktuell ein 
gültiger Reisepass gefordert. Die Identitätskarte genügt nicht. 
Zudem wird ein negativer Corona-PCR-Test benötigt, der nicht 
älter als 48 Stunden sein darf. Aktuell gibt es für Rückreisende 
in die Schweiz Quarantänemassnahmen. (Stand: 21.04.21)

Juni – 40. Jahrestag
So 20.06 – So 27.06.2021 8 Tage   Drusberg Reisen
Mo 21.06. – Mo 28.06.2021 8 Tage    Sylvia Keller

Juli – 32. Jugendfestival
Do 29.07. – Sa 07.08.2021 10 Tage   Catholix Tours 
Fr 30.07. – Sa 07.08.2021 9 Tage    Adelbert Imboden
Sa 31.07. – Fr 06.08.2021 7 Tage    Adelbert Imboden

August
So 15.08. – So 22.08.2021 8 Tage   Eurobus

September
Mi 01.09. – Mi 08.09.2021 8 Tage    Adelbert Imboden
Mo 13.09. – Mo 20.09.2021 8 Tage    Sylvia Keller
Fr 17.09. – Fr 24.09.2021 8 Tage   Drusberg Reisen
Mo 27.09. – Mo 04.10.2021 8 Tage    Sylvia Keller

Oktober
Fr 01.10. – Fr 08.10.2021 8 Tage    Adelbert Imboden
Mo 18.10. – Mo 25.10.2021 8 Tage   Pauli Reisen
Di 19.10. –  Di 26.10.2021 8 Tage   Drusberg Reisen

Internationale Seminare in Medjugorje
für Priester  05. – 10. Juli 2021
Jugendfestival  01. – 06. August 2021
für Pilger- und Gebetsgruppenleiter 07. – 11. September 2021
für Ehepaare 03. – 06. November 2021
Fastenseminare: www.medjugorje.hr/fi les/fi le/seminarposta2021.htm

 = Jahrestag  = Jugendfestival  = Exerzitien 
Änderungen vorbehalten. 
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Bestelltalon
	 o 	 �Gratisabonnement: Monatsheft von Medjugorje Schweiz 

Das Monatsheft erscheint elf Mal jährlich und wird kostenlos 
verschickt. Das Abonnement verlängert sich automatisch und 
kann jederzeit abbestellt werden.

Ich möchte folgende Ausgaben bestellen:
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) Mai 2021
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) April 2021
	 	 	Anzahl Monatsheft(e) März 2021

Name, Vorname:	 		

Strasse:	 		

PLZ / Ort:	 		

Telefon:	 		

E-Mail:	 		

Wenn Sie das Heft nicht für sich bestellen, teilen Sie uns bitte Ihren 

Namen und Wohnort mit: 		

Bitte schneiden Sie diesen Talon aus und schicken Sie ihn in einem Couvert an:
Medjugorje Schweiz, CH-8840 Einsiedeln






